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Verkaufte Auflage: 502.667 Exemplare (IVW II/2023)  |  Preis: 3,75 Euro

ANZEIGE

ONLINE

„Aktuelles“: WhatsApp lässt 
Betriebe aufhorchen
WhatsApp krempelt seinen 

„Status“-Bereich um. Warum das 

auch fürs Handwerk interessant ist.

www.dhz.net/status

Foto: prima91 - stock.adobe.com

SATIRE

Handwerk versus 
Deutsche Bahn
„Das Handwerk hält das Land am 
Laufen.“ Mit diesem Slogan 
bewirbt der Deutsche Handwerks-
kammertag die kleinen Betriebe, 
die in Deutschland viel mehr 
Macht haben, als man gemeinhin 
glaubt. Wie viel, zeigte jüngst ein 
erboster Handwerker in Kiel. Er 
hatte dort im frisch umgebauten 
Reisezentrum der Bahn Türen ein-
gebaut. Doch Geld bekam der 
Unternehmer dafür nicht, angeb-
lich wegen „Unstimmigkeiten 
über die Qualität der abgelieferten 
Arbeit“ zwischen dem Handwer-
ker und dem Unternehmen, das 
den Auftrag von der Bahn bekom-
men hatte. Zwei unbezahlte Mah-
nungen später diskutierte der 
Handwerker nicht mehr weiter, 
sondern schaffte Fakten. Er baute 
die Türen kurzerhand wieder aus 
– unter anderem am stillen Ört-
chen, das nun nicht mehr ganz so 
still war, wie es sich die meisten 
wünschen. 

Noch härter bekam die Deut-
sche Bahn den Einfluss der Wirt-
schaftsmacht von nebenan in 
München zu spüren. Dort hatte ein 
Baggerfahrer an einer Tiefbau-
stelle zur zweiten Stammstrecke 
Schotter ausgehoben. Dabei geriet 
der Auslegearm seines Baggers in 
die Oberleitung und riss sie ab. 
Stundenlang ging am Münchner 
Hauptbahnhof nichts mehr, alle 
Züge standen still. Von der Putz-
frau bis zur Bundesaußenministe-
rin standen am Bahnsteig die Ver-
zweifelten und erkannten: Ja, das 
Handwerk hält das Land am Lau-
fen. Aber wenn es will, bringt es 
auch alles zum Stillstand.  bst

Getreideernte
Die Bäcker vertrauen 
auf die Müller  Seite 14
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Für Ihr Handwerk 
lieber traditionelle oder 
digitale Lösungen? 
Wir bieten Ihnen beides!

signal-iduna.de/handwerk

Spitze 
in Europa
Der Moment des Jubels, in dem sich 

alle Emotionen entladen. Es ist der 

Moment, in dem klar ist, dass Stucka-

teurmeister Nils Kugler aus Unter-

böhringen bei den EuroSkills in Dan-

zig eine Medaille gewinnen wird. Die 

ganze Mannschaft freut sich mit ihm 

und vier Bauhandwerker liegen sich in 

den Armen. Es gratulieren Nils Kugler 

(mit dem Rücken zum Fotografen) der 

bereits gekürte Europameister Jonas 

Lauhoff aus Martinfeld (Zimmerer, 

rechts) und Vize-Europameister Tim 

Hakemeyer aus Hannover (Maurer, 

links) sowie Robin Liebler aus Bad Boll 

(Fliesenleger, verdeckt). Er wird spä-

ter – wie Nils Kugler auch – mit einer 

Silbermedaille das Stadion verlassen. 

Momente wie diesen gibt es bei der 

Europameisterschaft in Polen viele. 

Denn die deutsche Nationalmann-

schaft der Berufe sammelt fünf Gold- 

und neun Silbermedaillen sowie ein-

mal Bronze ein. Nur die Schweizer 

Nachwuchstalente erzielen noch 

mehr Medaillenpunkte als Team Ger-

many. Seite 16
 Foto: Julian Windscheid

Innungen kämpfen gegen Bedeutungsverlust
Immer weniger Betriebe organisieren sich. Innungsmitglieder sollen von weniger Bürokratie profitieren VON STEFFEN GUTHARDT

M
ehr als 2.000 Innungen 
wurden in den vergange-
nen 25 Jahren aufgelöst 
oder sind in einer Fusion 

aufgegangen. Damit ist jede dritte 
dieser Interessenvertretungen des 
Handwerks heute nicht mehr da, wie 
eine Studie der Bergischen Universi-
tät Wuppertal zeigt. 

Ein Trend, der auch Handwerksprä-
sident Jörg Dittrich bewegt, sowohl 
aus Sicht der Arbeitgeber als auch der 
Arbeitnehmer. „Leider sind viele 
Betriebe nicht organisiert. Miss-
stände auszuräumen oder falschen 
Entwicklungen entgegenzuwirken, 
das kann man am besten in der 
Gemeinschaft. Daher ist es aus mei-
ner Sicht so wichtig, dass sich wieder 
mehr Menschen aktiv einbringen und 
sich an der Gestaltung der Zukunft 
unserer Gesellschaft beteiligen“, 

betont Dittrich. Er ist davon über-
zeugt, dass neue Ansätze gefunden 
werden müssen. „Im Mittelpunkt 
steht die Frage: Wie schaffen wir es, 
dass es einen Mehrwert gibt, sich zu 
engagieren, also in einer Innung Mit-
glied zu sein, genauso in einer 
Gewerkschaft. Oder in einer Partei, in 
der Freiwilligen Feuerwehr, in der 
Kirche. Denn wir sehen ja überall, 
dass das Engagement zurückgeht.“

DGB befürwortet neues 
Verfahren für Innungsmitglieder 
Ein Vorschlag dazu kommt von 
 Stefan Körzell, geschäftsführender 
Bundesvorstand im Deutschen 
Gewerkschaftsbund (DGB). Der DGB 
möchte auf Basis des von der Regie-
rung geplanten Bundestariftreuege-
setzes ein Präqualifikationsverfahren 
einführen. Damit sollen diejenigen 

Unternehmen, die in der Innung sind 
und den Tarifvertrag anwenden, bei 
Ausschreibungsverfahren einen Vor-
teil erhalten. Sie müssten laut Körzell 
künftig lediglich eine Bescheinigung  
beilegen, in der nicht nur die fachli-
che Befähigung steht, sondern auch, 
dass die Firma den Tarifvertrag 
anwendet. „Damit wäre die Verga-
be-Bürokratie erledigt“, meint der 
DGB-Vorstand.  Hingegen müssten 
Betriebe, die nicht in der Innung 
sind, Einzelnachweise führen, was 
mit zusätzlichem Aufwand verbun-
den wäre. „Der Vorteil liegt bei 
denen, die innungsgebunden und 
präqualifiziert sind, weil sie weniger 
Bürokratie haben“, so Körzell. 

Markus Glasl, Geschäftsführer des 
Ludwig-Fröhler-Instituts, führt das 
sinkende Engagement in den Innun-
gen darauf zurück, dass von den Kol-

lektivleistungen der Interessenver-
tretungen auch Nichtmitglieder pro-
fitieren können. „In der Konsequenz 
sinken die Beitragseinnahmen und 
die Innungen verlieren kontinuierlich 
an Schlagkraft.“ 

Innungsarbeit auf neue 
Generation ausrichten
Nach Ansicht von Glasl ist der Schlüs-
sel zu einer Trendwende, dass sich 
die Innungen stärker auf die Bedürf-
nisse der nachkommenden Betriebs-
inhaber konzentrieren. „Dazu 
braucht es neue Ideen und moderne 
Konzepte, die insbesondere auf die 
Bedürfnisse der jungen Unterneh-
mergeneration zugeschnitten sind. 
Sie gilt es zu begeistern und in die 
Innungsarbeit zu integrieren.“ 

Der Wandel kann aus seiner Sicht 
am besten mit personellen Verände-

rungen in den Innungen gelingen. 
„So hilfreich Erfahrung und Routine 
sind, so stehen sie Veränderungspro-
zessen doch oftmals im Weg. Außer-
dem bringen neue Köpfe auch neue 
Perspektiven und Denkhaltungen 
ein.“ Deshalb könnte ein Führungs-
wechsel der erste Schritt zu einer 
neuen Strategie sein. 

Viele Innungen in Deutschland 
haben die Zeichen der Zeit bereits 
erkannt und stellen sich mit frischen 
Gesichtern und neuen Formaten für 
die Zukunft auf. So etwa die Schuh-
macher-Innung Landsberg am Lech, 
wo sich die 34-jährige Luisa Bred-
schneijder mit viel Leidenschaft für 
die Interessen ihres Berufsstandes 
einsetzt. Sie ist eine von zahlreichen 
Obermeisterinnen und Obermeis-
tern, die sich im Ehrenamt für die 
Innungen engagiert. Seite 4/5
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Ausschreibung für Seifriz-Preis 2024 läuft
Handwerksunternehmer, Meister 
und ihre engagierten Partner aus 
der Wissenschaft sind eingeladen, 
zukunftsweisende Projekte beim 
Seifriz-Preis, dem Transfer-Preis für 
Zusammenarbeit zwischen Hand-
werk und Wissenschaft, einzurei-
chen. Dabei steht nicht nur die tech-
nische Innovation im Vordergrund: 
Der „Seifriz“ prämiert auch innova-
tive Geschäftsmodelle, wegwei-
sende Strategien, effiziente Organi-
sationsstrukturen. Und: Für nach-
haltige Innovationen gibt es erst-
mals einen Sonderpreis. 

Die Gewinnerteams dürfen sich 
auf ein exklusives Teilnahmepaket 
für die Messe „Zukunft Handwerk“ 
nächstes Jahr in München freuen 
und haben die Chance auf Preisgel-
der in Höhe von insgesamt bis zu 
25.000 Euro. Darüber hinaus wer-
den die Projekte und Unternehmen 
im „handwerk magazin“ vorgestellt. 
Bewerbungen sind ab sofort bis zum 
31. Oktober möglich.  DHZ

Bewerbungsunterlagen sowie weitere  

Informationen zum Verfahren unter  

www.seifriz-preis.de

Notfallkarte für Unternehmen bei IT-Cyber-Angriffen
Cyber-Angriffe und der Diebstahl von 
Daten haben 2022 in Deutschland 
einen wirtschaftlichen Schaden von 
über 200 Mrd. Euro verursacht. Auch 
für sächsische Unternehmen ist die 
Gefahr real. 

Setzen Sie deshalb bei einem IT-Si-
cherheitsvorfall auf die dieser Aus-
gabe beiliegende Karte! Mit diesem 
analogen Hilfsmittel erhalten Sie 
sofortige Unterstützung nach einem 
Cyber-Angriff. Folgen Sie den Hilfe-
stellungen auf der IT-Notfallkarte 
und Sie sind in der Lage, wichtige 
Sofortmaßnahmen einzuleiten und 

Ihren Geschäftsbetrieb alsbald mög-
lich wiederherzustellen.

Um Ihnen in der Cyber-Krise kom-
petente Hilfe geben zu können, hat 
die Handwerkskammer Chemnitz mit 
den sächsischen Wirtschaftskam-
mern und dem Landeskriminalamt 
sowie der Digitalagentur Sachsen ein 
vertrauenswürdiges Netzwerk für 
Ihre Cyber-Sicherheit aufgebaut. 

Unter www.cyber-sicherheitsnetz-
werk.sachsen.de finden Sie gebün-
delt Informationen sowie Unterstüt-
zung zur Prävention und Reaktion bei 
IT-Sicherheitsvorfällen. 

Tipps: Am Cyber-Sicherheitstag 
zum Thema „IT-Vorfall“ am 17. April 
2024 in Leipzig wird das Thema aus 
verschiedenen Perspektiven beleuch-
tet. Details zum Ablauf und zur 
Anmeldung finden Sie auf der oben 
genannten Internetseite. Eine 
Online-Seminarreihe der Handwerks-
kammer informiert ebenfalls regel-
mäßig zum Wichtigsten: Der nächste 
Termin ist am 27. September zum 
Thema Datensicherung.  DHZ

Ansprechpartner: Torsten Gerlach, Tel. 0371/ 

5364-311, t.gerlach@hwk-chemnitz.de
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09116 Chemnitz, Limbacher Str. 195,
Tel. 0371/5364-234,  
m.winkelstroeter@hwk-chemnitz.de
Verantwortlich: Hauptgeschäftsführer  
Markus Winkels tröter

IMPRESSUM

Zielgruppe 
erweitert
Unterstützung für Fahrten
und Übernachtung

Die Sächsische Schülerunterbrin-
gungsleistungsverordnung regelt 
die finanzielle Unterstützung von 
Berufsschülern zu Unterkunfts- 
und Verpflegungskosten sowie 
Fahrtkosten. Für diese Förderung 
wurde nun die Zielgruppe erwei-
tert. Fortan haben auch Berufs-
schüler einen Anspruch darauf, 
die bereits einen Abschluss der 
Sekundarstufe II oder einen aner-
kannten Berufsabschluss erwor-
ben haben. Maßgebend für den 
Anspruch ist die Gesamtwegezeit 
zwischen Hauptwohnsitz und 
Berufsschule und zurück. Zustän-
dig für die Förderung sind die 
Landratsämter der Kreise.

Ansprechpartnerin: Kathrin Rudolph, 
 Tel. 0371/5364-170, m.bernhardt@
hwk-chemnitz.de 

mhm: Günstige 
Standpreise  
Angebot bis Monatsende

2023 zählte das Messeduo aus mit-
teldeutscher handwerksmesse 
(mhm) und Haus-Garten-Freizeit 
in Leipzig rund 153.000 Besucher. 
Die nächste Auflage ist für 10. bis 
18. Februar 2024 geplant. Hand-
werksbetriebe profitieren noch bis 
zum 30. September von verbillig-
ten Standpreisen.

Die mhm setzt seit vielen Jahren 
auf vielfältige Erlebniswelten. Neu 
sind 2024 sogenannte Themen-
inseln, auf denen sich Messeteil-
nehmer in vorkonfigurierten Stän-
den präsentieren, Live-Vorführun-
gen und Mitmach-Aktionen pla-
nen können. 

Ansprechpartnerin: Susanne Blank,  
Tel. 0371/5364-208, s.blank@hwk- 
chemnitz.de  
Anmeldung: www.handwerksmesse- 
leipzig.de/ausstelleranmeldung

Hybride 
Lösungen 
Kachelofentage 2023

In Häuser mit offenen Wohnräu-
men kann ein Scheitholz ofen aus-
reichen, um eine Luft-Wasser- 
Wärmepumpe zu unterstützen. 
Noch effizienter und für größere 
Häuser geeignet ist die Kombina-
tion mit einem wasserführenden 
Ofen, beispielsweise einem Kachel-
ofen oder Heizkamin. Eine elekt-
ronische Steuerung regelt das Zu-
sammenspiel aller Komponenten. 
Wichtig ist die richtige Dimensio-
nierung und Abstimmung des 
Gesamtsystems auf den Wärme-
bedarf. Die Kachelofentage vom  
29. September bis 7. Oktober bie-
ten die Gelegenheit, sich über ent-
sprechende Systeme bei den Fach-
betrieben in den Regionen zu 
informieren. 

Nächste Generation 
Holzspielzeug und Holzkunst treffen in Seiffen bei der jungen Generation Drechsler und Holzspielzeugmacher aufeinander 

A
m 14. August wurden insge-
samt 13 Holzspielzeugma-
cher- und Drechslerlehrlinge 
im Rahmen der Freispre-

chungsveranstaltung des Verbandes 
Erzgebirgischer Kunsthandwerker 
und Spielzeughersteller in Seiffen als 

Die neuen Fachkräfte im Drechsler- und Holzspielzeugmacherhandwerk überzeugten mit viel Kreativität.
  Fotos: Verband Erzgebirgischer Kunsthandwerker und Spielzeughersteller

Robbie Schalling erhielt viel Anerkennung und Bestnoten 
für sein Gesellenstück. 

Gesellen und Facharbeiter offiziell 
anerkannt. Die elf Holzspielzeugma-
cher- und zwei Drechslergesellen 
präsentierten außerdem ihre prakti-
schen Prüfungsarbeiten. Insgesamt 
schlossen alle Absolventen gut bis 
sehr gut ab. 

Die ausbildenden Unternehmen 
sind sowohl Handwerksbetriebe als 
auch größere Betriebe, die Mitglied 
der IHK sind. Die Gesellinnen und 
Gesellen kommen aus den folgenden 
Firmen: Wendt & Kühn, Blank Kunst-
handwerk, Seiffener Volkskunst, 

Drechslerei Volkmar Wagner, Werk-
stätten Flade, Drechslerei Thomas 
Schalling, Drechslerei Schaar-
schmidt, Drechslerei Schmiedel, Erz-
gebirgische Volkskunst Richard Gläs-
ser, Holzkunst Kuhnert, Erzi und 
Kleinkunst Müller.

Besonders gut schnitt in den Prü-
fungen Robbie Schalling ab, der im 
Betrieb seines Vaters Thomas Schal-
ling gelernt hat. Vor allem seine 
Abschlussarbeit erreichte für die 
hohe Sauberkeit der Ausführung 
Höchstpunkte. 

Die Steinmetzwerkstatt Wagler feiert ihr Jubiläum gemeinsam mit Familie 
und Kunden. Am 3. Oktober soll es auf dem Hof der Werkstatt in Annaberg- 
Buchholz ein Fest geben. Dann wird auch offiziell der Generationenwechsel 
in der Geschäftsführung zelebriert.  Foto: privat

WIR GR ATULIEREN

Betriebsjubiläen im 3. Quartal 2023
25 Jahre

 ț 01.07.2023: SBK Stahlbau Kunze 
GmbH; Zwickau

 ț 01.09.2023: Tischlerei Andreas 
Kroschke; Burkhardtsdorf

 ț 18.09.2023: Tischlerei Andreas 
Vaupel; Elsterberg

30 Jahre
 ț 01.05.2023: FB Fassadenbau & 
Gerüstbau GmbH; Plauen

 ț 03.06.1993: Dachdeckermeister 
Konrad Karwinski von Karwin; 
Lößnitz

 ț 01.09.2023: Sanitär-Hei-
zung-Dachklempnerei Schubert; 
Schneeberg/OT Neustädtel

60 Jahre
 ț 01.07.2023: Elektro Göckeritz; 
Schneeberg

 ț 18.07.2023: Friseursalon Trommer, 
Inh. Corinna Ernst; Falkenstein/V.

90 Jahre 
 ț 01.09.2023: Bäckerei Franke, Inh. 
Bäckermeisterin Katrin Schürer; 
Aue-Bad Schlema

 ț 29.10.2023: Dachdeckerei Rödel, 
Inh. Dachdeckermeister Daniel 
Rödel; Bösenbrunn/OT Boben-
neukirchen

125 Jahre
 ț Sept. 2023: Steinmetzwerkstatt 
Wagler; Mildenau

Weckruf der ostdeutschen 
Handwerkskammern 
Gemeinsame Forderung: „Einfach machen, statt diskutieren!“

Mit einem Weckruf machen die 
ostdeutschen Handwerks-
kammern auf die derzeitigen 

Missstände in der Wirtschaftspolitik 
aufmerksam. Das Vertrauen in die 
soziale Marktwirtschaft als Wohl-
standsgarant für viele Menschen geht 
Schritt für Schritt verloren, lautete 
ein Fazit beim Treffen der Präsiden-
tinnen und Präsidenten der ostdeut-
schen Handwerkskammern am 
1. September in Cottbus, zu dem der 
Ostbeauftragte der Bundesregierung, 
Staatsminister Carsten Schneider, 
und Brandenburgs Ministerpräsident 
Dr. Dietmar Woidke erschienen 
waren.

Lösungen statt Fragestellungen
Fachkräftemangel, überbordende 
Bürokratie, unzureichende Berufs-
orientierung, fehlende Anerkennung: 
Herausforderungen gibt es für Unter-
nehmen aktuell sehr viele. Die 
Betriebe sind gleichzeitig im Modus 
der Krisenbewältigung wie der 

Zukunftsgestaltung. Und genau das 
erwarten sie auch von der Politik. Sie 
sehen die Politik in der Pflicht, für 
allgemein bessere Rahmenbedingun-
gen zu sorgen. Allein die Diskussio-
nen um das Heizungsgesetz haben 
gezeigt, dass eine vorrangig ideolo-
gisch motivierte Wirtschaftspolitik 
immer neue Fragen aufwirft, anstatt 
realitätsnahe Lösungen zu schaffen.
Die Forderung der ostdeutschen 
Kammern im Vorfeld der EU-, Kom-
munal- und Landtagswahlen sind 
ebenfalls klar: „Erkennen Sie die Pro-
bleme nicht nur, sondern benennen 
Sie klar und deutlich die Missstände. 
Hören Sie den Menschen vor Ort zu 
und vor allem – beheben Sie die Prob-
leme an der Wurzel. Das Handwerk 
sagt: Einfach machen, statt diskutie-
ren! Praktikable und bezahlbare 
Lösungen, statt immer neuer Frage-
stellungen.“

An den langfristig positiven Aus-
sichten für das Handwerk und seine 
Beschäftigten ändert die akute Kri-

senbedrohung der Betriebe nichts. 
Die Schwierigkeiten, mit denen sie zu 
kämpfen haben, sind ganz überwie-
gend auf externe Faktoren zurückzu-
führen und treffen auf an sich 
gesunde Betriebe, von denen viele 
systemrelevant und zukunftswichtig 
sind. Daher ist die Politik aufgefor-
dert dabei zu unterstützen, dass 
diese Betriebe die Krisenphase über-
stehen und weiter auf dem Markt 
bleiben.

Wirtschaftsmacht von Nebenan
Rund 199.000 Unternehmen stehen 
für das Handwerk in den Bundeslän-
dern Berlin, Brandenburg, Mecklen-
burg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt, 
Sachsen und Thüringen. Sie beschäf-
tigen mehr als 940.000 Frauen und 
Männer und erwirtschafteten im 
letzten Jahr einen Umsatz von etwa 
103 Milliarden Euro. Die Unterneh-
men sind in den Städten und Gemein-
den zentraler Bestandteil des gesell-
schaftlichen Lebens.

Die Präsidentinnen und Präsidenten der ostdeutschen Handwerkskammern vertreten fast 200.000 Unternehmen. 
  Foto: HWK Cottbus



Ausgabe 18 | 22. September 2023 | 75. Jahrgang | 

8
www.hwk-chemnitz.de

HANDWERKSKAMMER CHEMNITZ

Vom 11. bis zum 16. März 2024 sind 
Schüler im Freistaat Sachsen wie-
der unterwegs, um Berufe ken-
nenzulernen und praxisnahe 
Angebote in Unternehmen wahr-
zunehmen. Sowohl kleine Hand-
werksbetriebe und große Indust-
riekonzerne als auch Sozialein-
richtungen, Behörden und Kran-
kenhäuser öffnen Jugendlichen 
ihre Türen, um Branchen, Berufe, 
Tätigkeitsbereiche und den 
Arbeitsalltag vorzustellen. Unter-
nehmen und Einrichtungen haben 
ab sofort die Möglichkeit, ihre Ver-
anstaltungen für die „Woche der 
offenen Unternehmen Sachsen“ 
zu planen und kostenlos auf der 
Plattform www.schau-rein-sach-
sen.de zu veröffentlichen. 

Sommerferien 
ganz praktisch
Ferienwerkstatt erfolgreich 
beendet 

Während der Sommerferien 
herrschte in der Handwerkskam-
mer in Chemnitz und Plauen reges 
Treiben. Insgesamt 132 Schülerin-
nen und Schüler nahmen an der 
Ferienwerkstatt teil und schnup-
perten in die Vielfalt des Hand-
werks hinein. Einige von ihnen 
nahmen sogar an mehreren der 
insgesamt 20 Arbeitsproben teil. 
Ein Großteil der Angebote war bis 
auf den letzten Platz ausgebucht. 

Es wurde wieder geschraubt, 
gehobelt, gelötet und gebohrt, fri-
siert, genäht und gemauert. In der 
Konditorei roch es lecker nach 
frisch Gebackenem und passend 
zu den hochsommerlichen Tem-
peraturen wurde leckeres Eis her-
gestellt. Die Jugendlichen waren 
begeistert von ihren selbst ange-
fertigten Werkstücken, aber auch 
überrascht, wie viel Zeit und Auf-
wand dahintersteckt. Die Werk-
stücke konnten mit nach Hause 
genommen werden und der ein 
oder andere Berufswunsch wurde 
ge festigt oder neu entdeckt. Für 
die nächsten Sommerferien ist die 
Ferienwerkstatt schon vorgemerkt.

Ansprechpartnerin: Kathrin Rudolph,  
Tel. 0371/5364-250, k.rudolph@
hwk-chemnitz.de 

Sponsoren und 
Helfer gesucht
Areal am Garagen-Campus 
wird weiter ausgebaut

Die CVAG möchte einen weiteren 
Gebäudeteil des Areals des Gara-
gen-Campus sanieren. Hier wer-
den handwerkliche Fähigkeiten 
und Unterstützung gebraucht, 
zum Beispiel in Form eines Spon-
sorings durch eine Dienstleistung, 
eine Sachleistung oder finanzielle 
Leistung. Auch ehrenamtliche 
Arbeitseinsätze sind willkommen. 
Insbesondere junge Handwerker 
in der Ausbildung können dabei 
spannende Berufseinblicke auf 
einem einzigartigen Areal erhal-
ten. Als Gegenleistung bietet die 
CVAG Vorteile für Sponsoren, zum 
Beispiel Werbemöglichkeiten und 
Vorteile für eine zukünftige Nut-
zung am Garagen-Campus. Wer 
Interesse, Zeit und Mittel für eine 
Unterstützung hat, kann über die 
untenstehende Adresse Kontakt 
aufnehmen.

Ansprechpartnerin: Katharina  
von Storch, Tel. 0371/2370-103,  
katharina.von.storch@cvag.de

Landkreis verleiht 
Mittelsachsen-Award
F.I.T. Gerüstbau GmbH aus Flöha für Nachhaltigkeit geehrt

Seit 2011 präsentiert sich die 
Wirtschaftsregion als Region 
der Nachhaltigkeit. Ganz in 

diesem Sinne gibt es einen Unter-
nehmerpreis, der Unternehmen für 
Weitblick, Innovation und Nachhal-
tigkeit auszeichnet. Im Oktober 
2022 wurden die Lemoine GmbH 
aus Oederan, die Antacon GmbH aus 
Mittweida und die RPE Infratherm 
aus Lichtenberg ausgezeichnet. Vor-
ausgegangen war ein Kurz-Pitch 
von über 30 Industrieunternehmen 
im Rahmen des Netzwerktreffens 
der mittelsächsischen Industrie in 
Freiberg. Die Teilnehmerinnen und 
Teilnehmer konnten damals ihre 
Favoriten wählen.

In diesem Jahr wählte das Team 
der Wirtschaftsförderung als Dan-
keschön für das regionale Engage-
ment in den aktiven Netzwerken 
„Industrie und Handwerk“, „Pro-
duktSCHAU“ und „Wirtschafts-
frauen“ neun Unternehmen aus. Sie 
stehen für Branchenvielfalt und 
bodenständiges Unternehmertum. 
Sie strahlen Kreativität aus und 
bringen so den Standort voran. Für 

alle ist Nachhaltigkeit in ganz be-
sonderen Facetten wichtig. Und 
jedes Unternehmen ist auf einem 
ganz speziellen Gebiet führend. Alle 
neun sind Wegweiser für die Wirt-
schaftsregion Mittelsachsen.

Per Online-Voting konnte pro 
Kategorie ein Unternehmen mit 
einer Stimme unterstützt werden. 
Zu gewinnen gibt es den nachhal-
tigsten aller Wirtschaftspreise: Je 
einen mittelsächsischen Obstbaum 
für das Firmengelände und im Jahr 
2024 eine mediale Begleitung durch 
das Amt für Wirtschaftsförderung 
und Kreisentwicklung. Preisträger 
sind in diesem Jahr die F.I.T. Gerüst-
bau GmbH aus Flöha, die ratiomat 
Einbauküchen GmbH aus Leubsdorf 
sowie die Striegistaler Seifenmanu-
faktur Frische Erleben. „Das ist ja 
mal ein Ding!“, freut sich Kai Flöß-
ner – Geschäftsführer vom F.I.T.-
Team. „Wir fühlen uns geehrt und 
in unserem Engagement für die 
Region bestätigt. Wir geben weiter-
hin unser Bestes und werden sicher 
einen geeigneten Platz für unseren 
Gewinn finden“, so sein Fazit.

Die Gewinner des Mittelsachsenawards 2023 stehen fest: Kai Flößner von 
F.I.T. Gerüstbau, Daniel Zimmermann von Frische Erleben und Heike Sigg 
von ratiomat Einbauküchen (v.l.).  Foto: Bianka Behrami

Die Zeit wird knapp 
Interview mit Kammerpräsident Frank Wagner: Wird es in Sachsen mit  
der aktuell regierenden Koalition ein neues Vergabegesetz geben?

Im 2019 geschlossenen Koalitions-
vertrag von CDU, Grünen und SPD 
in Sachsen heißt es mit Bezug auf 

ein überarbeitetes Vergabegesetz: 
„Wir streben ein weiterhin schlankes, 
in der Praxis gut handhabbares Ge-
setz an, das die Interessen von mittel-
ständischen Unternehmen in beson-
derer Weise berücksichtigt.“ 

Herr Wagner, in einem Jahr sind die 
nächsten Landtagswahlen. Gibt es 
dieses Gesetz jetzt?
Kurze Antwort: Nein. Und es liegt 
durchaus im Bereich des Möglichen, 
dass wir bis zur nächsten Wahl auch 
kein neues Vergabegesetz in Sachsen 
haben werden.

Warum?
Das ist eine längere Geschichte. Vorab 
muss ich ergänzen, dass oben 
genannter Satz nicht die einzige Aus-
sage im Koalitionsvertrag zur Novel-
lierung des Vergabegesetzes ist. Es 
wird in der Vereinbarung recht aus-
führlich dargelegt, an welchen Punk-
ten man ansetzen will. Das geht bei 
Digitalisierung los. Wir finden Aussa-
gen zur Präqualifizierung, Nachhal-
tigkeit, Mindestlöhne, Leiharbeit und 
soziale Kriterien. All das soll zumin-
dest laut Koalitionsvertrag Eingang 
in das neue Vergabegesetz finden.

Das sind alles Punkte, die wichtig 
sind?
Mit Blick auf das eigentliche Vergabe-
verfahren sind manche Punkte davon 
wichtiger als andere. Aber aufgrund 
der Bedeutung der verschiedenen 
Themen braucht es eben auch Zeit, 
um ein solches Gesetzesvorhaben 
vorzubereiten, mit den Betroffenen 
abzustimmen und am Ende auch eine 
Mehrheit dafür im Landtag zu finden. 
Wenn wir aber erst kurz vor Ende der 
Legislaturperiode mit dem Prozess 
beginnen, wird es zeitlich knapp – vor 

kram. Weniger Nachweise, die 
erbracht werden müssen. Viele 
Betriebe haben Mitarbeiter, die sich 
nur um Vergaben kümmern und um 
nichts anderes – eben weil so viele 
Vorgaben zu erfüllen sind. Da würde 
schon mal die Digitalisierung der Pro-
zesse helfen. Was allerdings nicht 
hilft: Wir brauchen eben keine 
zusätzliche Kriterien, die dann 
zuschlagsrelevant wären, aber 
eigentlich gar nichts mit der eigentli-
chen Vergabe zu tun haben. Zum 
einen können gerade kleinere 
Betriebe diese Kriterien gar nicht 
erfüllen. Zum anderen führen sie zu 
noch mehr Bürokratie und gerade die 
wollen wir ja eigentlich abbauen.

Ihre Forderungen sind damit 
eigentlich klar. Woran hängt es 
jetzt?
Wir haben in Gesprächen mit der 
Staatsregierung deutlich gemacht, in 
welche Richtung wir uns die Novel-
lierung des Vergabegesetzes vorstel-
len können und was aus unserer Sicht 
nicht geht. Das alles bereits vor der 
eigentlichen Anhörung, die bei 
Gesetzesvorhaben der Regelfall ist 
und wo die Beteiligten ihre Argu-
mente darlegen oder auch Verbesse-
rungsvorschläge machen. Am Punkt 
der Anhörung sind wir aber noch gar 
nicht.

Eigentlich müsste doch eine Eini-
gung daher möglich sein?
Wir sind kompromissbereit. Und es 
gab in den vergangenen Wochen viele 
Gespräche. Ich kann gar nicht mehr 
zählen, wie oft ich oder auch die 
zuständigen Mitarbeiter der Kammer 
zu Gesprächen in Dresden waren.

Einen Gesetzentwurf, über den 
man sich wirklich austauschen kann 
und bei dem nur noch kleinere Stell-
schrauben zu drehen sind, gibt es 
aber bis heute nicht.

Wie geht’s weiter?
Wenn wir das wüssten. Die Vor-
schläge liegen auf dem Tisch und 
auch die für die Kammern strittigen 
Punkte sind bekannt. Die Zeit wird 
knapp für die jetzige Regierungskoa-
lition. Das bisherige Vergabegesetz 
gilt aber auch erstmal weiter, was 
vielleicht sogar besser ist als ein 
neues Gesetz mit allerhand bürokra-
tischen Vorgaben, die unsere Betriebe 
dann noch mehr von der Teilnahme 
an Aufträgen der öffentlichen Hand 
abhalten. Angesichts der Lage auf 
dem Bau – der naturgemäß am stärks-
ten vom Vergaberecht betroffen ist – 
kann das auch nicht der Weg sein, 
den man gehen sollte.

Wichtig ist: Es braucht 
weniger Bürokratie, 
weniger Nachweise. 
Unsere Vorschläge liegen 
auf dem Tisch.“
Frank Wagner
Kammerpräsident
Foto: Holger Vogel

allem bei den vielen strittigen Punk-
ten, die zum Beispiel wir als Kam-
mern sehen.

Was sind die strittigen Punkte?
Ich möchte nicht auf einzelne Punkte 
eingehen. Wichtig ist: Es braucht 
weniger Bürokratie. Weniger Papier-

Internationale Fachkräfte: 
Ab November neue Regeln
Fachkräfteein wanderungs gesetz überarbeitet

Neben der Aktivierung des 
inländischen Arbeits- und 
Fachkräftepotentials spielt 

auch der Zuzug internationaler 
Fachkräfte für den regionalen 
Arbeitsmarkt eine entscheidende 
Rolle. Um das Einwanderungsrecht 
in Deutschland zu modernisieren, 
hat die Bundesregierung schon 2021 
ein entsprechendes Gesetz auf den 
Weg gebracht. Durch das nun veröf-
fentlichte, neue Fachkräfteeinwan-
derungsgesetz können Fachkräfte 
mit Berufsausbildung und Personen 
mit berufspraktischen Kenntnissen 
– zumindest teilweise – leichter aus 
Drittstaaten nach Deutschland ein-
wandern. Das neue Gesetz besteht 
aus mehreren Teilen und wird ab 
November 2023 sukzessive in Kraft 
treten. 

Nachfolgend ein Auszug der für 
das Handwerk relevantesten Mög-
lichkeiten.
Ab November 2023: Der Zugang für 
Fachkräfte mit einem in Deutsch-
land anerkanntem Berufsabschluss 
wird erleichtert: Sofern ein qualifi-
ziertes Jobangebot vorliegt, ist nicht 
mehr zwingend erforderlich, dass 
der anerkannte Berufsabschluss mit 
der angestrebten Tätigkeit in direk-
ter Verbindung steht. 
Ab März 2024: Für Personen mit 
einem in Deutschland teilweise 
anerkanntem Berufsabschluss wer-
den die Möglichkeiten zum Aufent-
halt für die Teilnahme an Qualifi-
zierungsmaßnahmen in Deutsch-
land ausgebaut. So verlängert sich 

beispielsweise die bisher 18-mona-
tige Aufenthaltserlaubnis zur 
Durchführung von Anpassungs-
maßnahmen auf 24 Monate. Außer-
dem wird eine Sonderregelung für 
Menschen mit berufspraktischen 
Erfahrungen zur Beschäftigung in 
nicht reglementierten Berufen ein-
geführt. Voraussetzungen für einen 
Aufenthaltstitel sind hierbei neben 
der Einhaltung von Gehaltsgrenzen 
eine mindestens zweijährige 
Berufserfahrung – passend zur 
angestrebten Beschäftigung – sowie 
eine mindestens zweijährige, im 
Herkunftsland staatlich anerkannte 
Ausbildung mit Berufsabschluss.
Ab Juni 2024: Die Westbalkanrege-
lung wird entfristet – verbunden 
mit einer Erhöhung des jährlichen 
Kontingents auf 50.000 Personen. 
Die Regelung eröffnet Staatsange-
hörigen aus der Westbalkan-Region 
für jede Art von Beschäftigung in 
nicht reglementierten Berufen 
einen Arbeitsmarktzugang in 
Deutschland. Weiterhin soll im 
Sommer kommenden Jahres eine 
sogenannte Chancenkarte einge-
führt werden, welche in einem 
Punktesystem Kriterien wie zum 
Beispiel Qualifikation, Sprach-
kenntnisse, Alter oder Deutschland-
bezug bewertet und bei entspre-
chender Eignung den Zugang zur 
Jobsuche ermöglicht. 

Detaillierte Informationen und Ansprech-
partner unter www.hwk-chemnitz.de/ 
magazin/betriebsfuehrung

Gedächtnis der 
sächsischen Wirtschaft
Sächsisches Wirtschaftsarchiv feiert Jubiläum

Seit 30 Jahren sichert und be-
wahrt der Verein Sächsisches 
Wirtschaftsarchiv (SWA) etwa 

350 Bestände von Unternehmen, Ver-
einen und Verbänden, Nachlässe 
sowie Dokumentationen mit einem 
Gesamtumfang von etwa dreieinhalb 
Kilometern. 

Neben Akten, Plänen und Drucker-
zeugnissen gehören auch etwa 
60.000 Fotos zum Bestand des 
Archivs. In Ergänzung zum Schrift-
gut verfügt das Archiv über umfang-
reiche Sammlungen, unter anderem 
über etwa 3.000 Firmenfestschrif-
ten, rund 5.000 Kataloge und Werbe-
mittel, 5.000 historische Briefköpfe 
sowie eine rund 12.500 Bände umfas-
sende wirtschaftsgeschichtliche und 
-wissenschaftliche Präsenzbiblio-
thek.

Das am 5. April 1993 gegründete 
Archiv, dem mittlerweile alle sächsi-
schen Industrie- und Handels- sowie 
Handwerkskammern angehören, ist 
das Gedächtnis des Industrielands 
Sachsen. Es dokumentiert die dyna-

mische Wirtschaftsgeschichte, die 
mit der Industriellen Revolution 
Fahrt aufnahm. Sie reicht von der 
Textilindustrie und dem Maschinen-
bau über den 1904 von August Horch 
begründeten sächsischen Automobil-
bau bis hin zur boomenden Halblei-
terbranche im Silicon Saxony. Aber 
auch viele Unterlagen des sächsi-
schen Handwerks (das älteste Doku-
ment stammt von 1574) werden im 
SWA für nachfolgende Generationen 
aufbewahrt. 

Das sächsische Wirtschaftsminis-
terium hatte das SWA in seiner Grün-
dungsphase mit einer Anschubfinan-
zierung in Höhe von rund 140.000 
D-Mark unterstützt und somit dessen 
Ausstattung und Aufbau ermöglicht. 
Derzeit wird eine Förderung für den 
Umzug und die Erweiterung des 
Archives nach und in Borna vorberei-
tet. Die angesammelten Schätze sol-
len mehr Raum erhalten und im 
neuen Archiv einen besseren Zugang 
zu diesen wertvollen Informationen 
ermöglichen. 

Dienstleistung für Unternehmen
Das SWA bietet im Rahmen der 
Archiv pf lege und -beratung für 
Unternehmen eine breite Palette an 
Service- und Dienstleistungen an: 
Zum Beispiel die Übernahme, Siche-
rung und Erschließung von histori-
schen Beständen als Depositum (mit 
Eigentumsvorbehalt des Hinterle-
gers) oder Übereignung, archivfachli-
che Beratung bei der Einrichtung 
eigener Registraturen oder Archive, 
die Erschließung und technische 
Bearbeitung von Beständen vor Ort 
oder im SWA mit anschließender 
Rückführung und auch die Unterstüt-
zung bei der Erarbeitung von Unter-
nehmensgeschichten sowie bei der 
Gestaltung von Ausstellungen zu 
Jubiläen oder anderen Anlässen und 
Recherchen zur Unternehmens- und 
Branchengeschichte. 

Ansprechpartnerin SWA: Veronique Töpel, 
Diplom-Archivarin und Geschäftsführerin,  
Tel. 0341/9199215, toepel@swa-leipzig.de, 
www.swa-leipzig.de
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„Schau rein!“  
im März 2024
Berunfsorientierung: Jetzt 
schon anmelden
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Klimaanlage im Kfz
Mit diesem Lehrgang erwerben Sie 
den Sachkundenachweis für die 
Prüfung und Wartung von Klima-
anlagen im Kfz-Bereich entspre-
chend der neusten EU-Vorgaben. 
Fachkräfte, die Fahrzeug-Klima-
anlagen warten, reparieren und 
Dichtheitskontrollen bzw. Rückge-
winnung durchführen, müssen 
diesen Sachkundenachweis nach  
§ 5 Absatz 1 Nr. 1 der Chemikali-
en-Klimaschutzverordnung absol-
vieren. Mit einem Zertifikat der 
Akademie des Deutschen Kraft-
fahrzeuggewerbes (TAK) können 
Sie das belegen.
Klimaanlagen im Kfz

 ț Termin: 1. November 2023
 ț Dauer: 8 Unterrichtseinheiten
 ț Ort: Chemnitz
 ț Gebühr: 230,00 Euro

Ansprechpartnerin: Birgit Stürzbecher, 
Tel. 0371/5364-187, b.stuerzbecher@
hwk-chemnitz.de

Marketing mit  
kleinem Budget 
Besonders Start-ups, Einzel- und 
Kleinunternehmen sind oft in der 
Zwickmühle. Es fehlt meist das 
Budget für groß angelegte Wer-
bung. Umso wichtiger ist die stra-
tegische Planung anstelle des 
Gießkannenprinzips. Im Kurs ler-
nen Sie Ihre Marketingstrategie zu 
fokussieren und sich intensiv mit 
Ihrer Zielgruppe und deren Be-
dürfnissen auseinanderzusetzen. 
Themen wie Markenauf bau, 
Homepage, Social Media, Newslet-
ter und klassische Werbung sind 
Inhalte im Kurs. Wählen Sie Ihre 
Maßnahmen kostengünstig aus 
und treffen trotzdem ins Schwarze.
Marketing mit kleinem Budget

 ț Termin: 18. Oktober 2023 
 ț Ort: Chemnitz
 ț Gebühr: 230,00 Euro

Ansprechpartnerin: Annett Kolben-
schlag, Tel. 0371/5364-161,  
a.kolbenschlag@hwk-chemnitz.de

Gestalter starten in  
ihr Werkstudium
Kreativität fördern und Horizonte erweitern:  
Aufstiegsfortbildung ermöglicht neue Wege

Elf Teilnehmer sind am 1. Sep-
tember in die berufsbeglei-
tende Aufstiegsfortbildung 

„Gestalter im Handwerk“ in Chem-
nitz gestartet. Erfahrene Dozenten 
aus Handwerk, Design, Architektur 
und Kunst werden die sieben Stu-
dentinnen und vier Studenten in 
den nächsten 2,5 Jahren anleiten 
und inspirieren.

Im Gestalterkurs lernen die Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer auf 
der Grundlage ihrer Gesellen- oder 
Meisterausbildung professionell zu 
gestalten. Sie vertiefen ihre kreati-
ven Neigungen und heben ihre Pro-
dukte auf eine neue Gestaltungs-
ebene. Eine besondere Qualität 
dieser Fortbildung ist das gewerk-
übergreifende Lernen: Tischler, 
Raumausstatter, Metallbauer, Uhr-
macher, Buchbinder und andere 
handwerkliche Berufe – ob Geselle 
oder Meister – sie alle lernen ge-
meinsam und voneinander.

Im 2. und 3. Semester lernen die 
Teilnehmenden in verschiedenen 
Werkstattpraktika gewerkübergrei-
fend ihre Ideen mit unterschiedli-
chen Materialen und handwerkli-
chen Techniken umzusetzen. Wei-
tere Exkursionen in Museen und 
Ausstellungen runden den Kurs ab. 
Mit einer eigenen Ausstellung, der 
„Unikate“, zeigen die Absolventen 
Arbeiten aus dem Schaffensprozess 
und ihre Abschlussarbeiten. 

Gestalter im Handwerk
 ț Termin: 21. September 2026 bis 
17. März 2029 

 ț Ort: Chemnitz
 ț Dauer: 1.200 Unterrichtsein-
heiten

 ț Gebühr: 11.990,00 Euro
 ț Förderung: Aufstiegs-BAföG

Ansprechpartnerin: Silke Schneider,  
Tel. 0371/5364-160, s.schneider@
hwk-chemnitz.de

Die angehenden Gestalterinnen und Gestalter werden die nächsten 
2,5 Jahre die meisten Wochenenden im kreativen Austausch miteinander 
verbringen.  Foto: Silke Schneider

Lernen mit viel Praxisbezug 
Geprüfter Betriebswirt verbindet Theorie mit Beispielen – Dozententeam 
vermittelt Stoff an aktuellen Problemstellungen 

Mit dem Geprüften Betriebs-
wirt (HwO) erklimmen 
Handwerker nach dem deut-

schen Qualifikationsrahmen die Mas-
ter-Ebene des deutschen Bildungs-
systems. Voraussetzung für die Teil-
nahme am Betriebswirtlehrgang ist 
ein Abschluss auf Bachelor-Ebene wie 
zum Beispiel der Meisterbrief oder 
der Geprüfte Kaufmännische Fach-
wirt (HwO). Dabei ist für den Ab-
schluss als Geprüfter Betriebswirt 
(HwO) kein Abitur notwendig. Die 
Bildungsinhalte werden nach dem 
bundeseinheitlichen Rahmenlehr-
plan vermittelt. Auch die Prüfungs-
anforderungen folgen in allen Bun-
desländern einer einheitlichen Prü-
fungsordnung.

Was und wie aber wird aber kon-
kret vermittelt? Zwei Dozenten geben 
Einblicke in den Bereich Volkswirt-
schaftslehre (VWL) und die abschlie-
ßende Facharbeit zum Innovations-
management. Marcus Nürnberger ist 
Betriebswirtschaftlicher Berater an 

der Handwerkskammer und unter-
richtet seit 2016 auch die angehenden 
Betriebswirte in VWL: „Ich nehme 
gern Bezug auf aktuelle Fragestellun-
gen, unter anderem das Erneuerbare- 
Energien-Gesetz, die Gas- und Strom-
preisbremse, Fachkräftemanagement 
oder auch Elektromobilität. An die-
sen Fällen lassen sich Gesetzmäßig-
keiten und Prozesse in einer globalen 
Wirtschaft sehr gut erklären. So man-
chem ist nicht klar, wie sich Eingriffe 
ins Wirtschaftssystem auswirken 
und wer für die entstehenden Kosten 
aufkommt. Ich möchte die angehen-
den Betriebswirte befähigen langfris-
tig und effektiv zu planen – seien es 
Rohstoffe, die Energie, den Fuhrpark 
oder das Personal.“

Vorbildung, Theorie und Praxis 
vereinen sich am Schluss in einer 
Facharbeit, die auf das Unternehmen 
des Teilnehmers zugeschnitten ist 
und klären soll, ob sich eine ganz 
bestimmte Innovation bzw. Investi-
tion lohnt. Andrea Wagner ist Ausbil-

derin im kaufmännischen Bereich an 
der Handwerkskammer und betreut 
die Teilnehmenden rund um diese 
wissenschaftliche Facharbeit: „Wie 
in einer wissenschaftlichen Betrach-
tung beginnt diese Arbeit mit einer 
These. Am Ende steht ein konkretes 
Fazit: Lohnt sich die Investition? In 
dieser Arbeit verknüpft sich das 
Gelernte aus der Vorbildung, der Pra-
xis, die jeder und jede mitbringt, mit 
der Theorie aus Betriebswirtschaft, 
Volkswirtschaft, Gesetzen, Kos-
ten-Leistungsrechnung, Investitions- 
und Personalplanung. Die ideale 
Grundlage also, um dann mit dem 
Abschluss zum Geprüften Betriebs-
wirt selbst erfolgreich ein Unterneh-
men zu leiten.“ 

Die nächsten Kurse: Vollzeit ab  
5. Februar, Teilzeit ab 28. Februar 
und online ab 7. September 2024. 

Ansprechpartnerin: Annett Kolbenschlag, 
Tel. 0371/5364-161, a.kolbenschlag@
hwk-chemnitz.de

Marcus Nürnberger und Andrea Wagner sind Teil des Dozententeams.  Fotos: Denise Lange


